
Auf  der  Suche  nach  den
lustigen  Momenten  –  „Faust“
am  Westfälischen
Landestheater
geschrieben von Rolf Pfeiffer | 12. April 2016

Ein  leidender  Faust,  ein
lauernder  Mephisto:  Bülent
Özdil  (links)  und  Guido
Thurk bei den Proben (Foto:
Volker
Beushausen/Westfälisches
Landestheater)

Bunt, wie Andy Warhol es einst malte, beherrscht ein riesiges
Portrait das Bühnenbild: Johann Wolfgang von Goethe, Schöpfer
des  „Faust“,  deutsche  Dichterikone.  Auch  die  Figuren  des
Stücks, bunt gekleidet in farbenfroher Kulisse, haben optisch
ihre  Individualität  verloren  und  somit  einen  gewissen
Ikonencharakter  angenommen.  Und  im  Spiegel  sieht  Gretchen
späterhin statt ihres Gesichts eine Warhol-Marilyn, Inbegriff
der Pop-Ikone.

Wir sollen, ahnt man früh, bar allen Beiwerks so etwas wie die
Essenz des Stoffs erleben. Knappe zwei Stunden braucht Gert
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Becker (Regie) für seine „Faust“-Inszenierung am Westfälischen
Landestheater. Das ist knapp bemessen, da darf nicht gebummelt
werden. Positiver Effekt für das Publikum, das sei schon hier
verraten: Langweilig wird diese Inszenierung zu keiner Minute.

Spruchweisheiten

In  Castrop-Rauxel  redet  das  faustische  Personal  noch
getreulich in des Dichters Versen, nur hier und da wird mal
ein  aktuelles  Halbsätzchen  eingestreut.  Doch  da  der  Text
passagenweise  rigoros  zusammengestrichen  wurde,  klingt  das
häufig wie die plumpe Reihung abgenutzter Spruchweisheiten.
Goethe wurde halt gern zitiert. Einige Szenen fehlen ganz,
etwa  die  in  Auerbachs  Keller.  Doch  Becker,  ist  zu  lesen,
wollte  sich  ganz  auf  Teufelspakt  und  Gretchen-Tragödie
fokussieren und „die komischen Momente“ auf die Bühne bringen,
die  er  im  Stück  in  reicher  Zahl  erkennt.  Das  ist  ein
ehrgeiziges Unterfangen, das dem Stoff möglicherweise nicht
ganz gerecht wird.

Proben, Ensembleszene (Foto:
Volker
Beushausen/Westfälisches
Landestheater)

Zum  Teil  aber  schon:  Mephisto,  stets  auf  der  Suche  nach
waidwunder  Seelen-Beute,  verführt  den  unglücklichen
Intellektuellen Faust nach Strich und Faden, und es ist ein
großes Vergnügen, ihm bei der Arbeit zuzusehen. Guido Thurk,

http://www.revierpassagen.de/35311/auf-der-suche-nach-den-lustigen-momenten-faust-am-westfaelischen-landestheater/20160412_1013/faust_2_promofotos_volker_beushausen


im  roten  Anzug,  brilliert  in  der  Rolle  des  Teuflischen,
verwirrt mit Schmeicheleien und entwaffnender Ehrlichkeit, ist
heimliche Hauptfigur dieses Theaterabends, auch wenn er der
Versuchung widersteht, die ebenfalls untadelig aufspielenden
Bülent Özdil (Faust) und Samira Hempel (Gretchen) „an die Wand
zu spielen“. Der Mephisto ist eben eine sehr dankbare Rolle,
wie es seit Gustaf Gründgens viele weitere Schauspielkünstler
gezeigt haben.

Gretchens Schicksal ist nicht komisch

Etwas  problematischer,  um  auf  die  „komischen  Momente  des
Stücks“ zurückzukommen, ist sicher das Schicksal Gretchens.
Faust verführt sie, schwängert sie, lässt sie dann sitzen und
bestätigt so, Mephisto hin oder her, das Motto „Männer sind
Schweine“. Dass Gretchen, deren ehrliche Schlichtheit Faust
zunächst betörte und die er gern „mein Kind“ nannte, in der
Folge  zur  verzweifelten  Kindsmörderin  wird,  ist
nachvollziehbar und beim besten Willen kein komischer Moment.
Auch wenn man, was Becker hier offenbar versucht, den „Faust“
als so etwas wie eine Abfolge von Ereignis-Ikonen liest, wird
dieser tragische Handlungsstrang nicht lustiger. Doch mag das
Publikum  dies  diskutieren;  die  klare  Erzählstruktur  der
Inszenierung lädt dazu ein.

Vom Teufel geritten
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–  Faust  (Bülent
Özdil) und Mephisto
(Guido  Thurk)
(Foto:  Volker
Beushausen/Westfäli
sches
Landestheater)

Elke  Königs  schnörkellose  Bühne,  deren  gedämpfter  Apricot-
Farbton  die  bunten  Kostüme  der  Mitwirkenden  sehr  schön
hervortreten lässt, ist erkennbar eine für das Tourneetheater,
schnell  auf  Lastwagen  verpackt  und  schnell  aufgebaut.  Die
häufigen Auf- und Abtritte der Personen erfolgen durch zwei
große,  elektrisch  angetriebene  Schiebetüren  in  der
Kulissenhinterwand, und wie dort mit geringstem Aufwand, mit
farbigem  Licht  und  etwas  Nebel  im  besten  Sinne  Stimmung
geschaffen wird, beeindruckt; vielleicht allerdings hätte es
dem Fluss des Spiels zumal nach der Pause gutgetan, die Zahl
der Personenwechsel etwas zu reduzieren.

Großartiges Komödiantentum

An den wohl heitersten Teilen dieses Abends hat Vesna Buljevic
in der Rolle der Marte ihren nicht geringen Anteil; wie sie,
die  rüstige  Witwe,  sich  Mephisto  an  den  Hals  wirft,  dass
diesem  Angst  und  bange  wird,  um  im  nächsten  Moment  recht
tugendsam  die  Augen  zu  senken,  das  ist  großartiges
Komödiantentum. Doch auch die anderen gefallen: Thomas Zimmer,
Pia Seifert, Thomas Tiberius Meikl und Felix Sommer liefern
eine  homogene  Ensembleleistung  ab,  mit  der  sich  das
Westfälische  Landestheater  allemal  sehen  lassen  kann.

Reicher, begeisterter Schlussapplaus.

www.westfaelisches-landestheater.de

Weitere Termine:

12.05.2016 19.00h Meinerzhagen Stadthalle

http://www.westfaelisches-landestheater.de


25.10.2016 19.30h Hamm Kurhaus
28.10.2016  11.00h  Hattingen  Gebläsehalle  des
Industriemuseums
15.11.2016 20.00h Ratingen Stadttheater
17.11.2016 19.30h Lüdenscheid Kulturhaus
22.11.2016 9.00h Castrop-Rauxel Stadthalle
22.11.2016 13.30h Castrop-Rauxel Stadthalle
25.11.2016 20.00h Wetzlar Stadthalle
13.12.2016 19.00h Iserlohn Parktheater
15.12.2016 19.30h Rheine Stadthalle
26.01.2017 20.00h Recklinghausen Ruhrfestspielhaus
08.02.2017 19.30h Solingen Theater und Konzerthaus
22.05.2017 10.00h Castrop-Rauxel Studio
22.05.2017 14.00h Castrop-Rauxel Studio

Verführung  durch  die  Macht:
Klaus  Manns  „Mephisto“  im
Düsseldorfer Schauspiel
geschrieben von Eva Schmidt | 12. April 2016
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Wenn  Theater-Pressefotos
honorarpflichtig  sind,
dann  zeichnet  schon  mal
die  Rezensentin  selbst:
„Mephisto“-Ansicht von Eva
Schmidt.

Der  Schauspieler  lebt  in  der  Garderobe.  Die  Lämpchen  am
Frisierspiegel leuchten, wenn er mit wechselnden Gesichtern
hineinblickt.
Manchmal  ist  es  die  weiße  Maske  des  Teufels  mit  eckigen
Augenbrauen,  die  ihm  entgegengrinst.  Da  schaudert  es  den
Schauspieler vor der dunklen Seite in sich selbst und er führt
lieber einen lustigen Stepptanz auf. Denn es ist für ihn ein
Leichtes, die Charaktere zu wechseln wie die Kostüme.

Seine Beziehung zur Außenwelt besteht ohnehin nur in einem
roten  Vorhang,  der  sich  manchmal  öffnet.  Dann  blickt  der
Schauspieler  in  einen  dunklen  Raum,  geblendet  von  den
Scheinwerfern, die auf ihn gerichtet sind. Die Menschen, die
dort sitzen, sind für ihn nur Schemen. Doch er muss für sie
leuchten – wie ein Glühwürmchen.

Die Theatergarderobe als Schauplatz für ein Stück über die
Verführung  des  Künstlers  durch  die  Macht:  Am  Düsseldorfer
Schauspielhaus  hat  Regisseur  Thomas  Schulte-Michels  diese
Szenerie gewählt, um Klaus Manns Roman „Mephisto“ in Szene zu
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setzen. Er erzählt die Geschichte von Hendrik Höfgen, der im
dritten Reich zum Star wird, weil er Karriere auf der Bühne
machen will. Das gelingt ihm auch, doch verstrickt er sich:
Wen verrät er, wem hilft er in der Diktatur?

Kann man sich als Künstler einfach raushalten aus der Politik?
Gewiss nicht. Und so wird aus dem Komödianten ein Mitläufer.
Als Vorbild für „Mephisto“, die Paraderolle von Höfgen, galt
Gustaf  Gründgens,  der  Goethes  Teufel  auf  unvergleichliche
Weise  interpretierte  –  während  der  Nazizeit  und  nach  dem
Krieg. Nach ihm ist der Platz am Düsseldorfer Schauspielhaus
benannt, wo er von 1947 bis 1955 Intendant war. In der zweiten
Premiere  der  Saison  steht  dort  nun  wieder  ein  Stoff  zur
Nachkriegsgeschichte  und  Nachkriegsschuld  auf  dem  Programm,
der ebenfalls im Umfeld der Familie Mann angesiedelt ist.

Das  Düsseldorfer
Schauspielhaus  (Foto:  E.
Schmidt)

Moritz Führmann spielt Höfgen als cleveren Manipulator: Für
seinen Vorteil schlüpft er in jede Rolle, sei es die des
Schmeichlers,  Liebhabers  oder  Bewunderers.  Er  macht  sich
klein, er bläst sich auf. Doch er kann auch arrogant und
fordernd sein, zum Beispiel wenn es um seine Gage geht. Wenn
es ihm opportun erscheint, liebäugelt er mit dem Kommunismus,
doch lieber wäre er vom Großbürgertum anerkannt. Leider kann
er in diesen Kreisen nicht wirklich reüssieren, denn er bleibt
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doch immer nur ein Komödiant.

Lustvoll spielt Führmann auch die quälende, die ausschweifende
Seite dieser im Grunde unsicheren Existenz aus. Wenn er sich
von seiner Geliebten und Domina mit der Peitsche traktieren
oder vor seiner Frau Barbara die Hosen runterlässt, genießt er
die Scham, ergötzt er sich an der eigenen Demütigung. Führmann
setzt das ganz physisch um, dieses Sich-klein-Machen, aber
auch  das  Über-sich-Hinausschießen.  Die  Schwäche  und  ihre
Zwillingsschwester, die Grausamkeit.

Menschen umschwirren „Mephisto“ wie Motten das Licht: Da die
Hauptfigur Höfgen so sehr im Mittelpunkt steht, bleiben für
den  Rest  des  Ensembles  leider  nur  Nebenrollen  übrig,  die
Aufstieg und Fall der Hauptrolle illustrieren müssen. Dirk
Ossig, Sven Walser, Andreas Weissert, Maya Alban-Zapata, Anna
Beetz, Katharina Lütten, Louisa Stroux und Hanna Werth geben
Kollegen,  Weggefährten,  Ehefrau,  Geliebte  und  den
Theaterdirektor mit Hingabe und Spiellust, doch Höfgen ist ihr
Hexenmeister bei diesem Tanz auf dem Vulkan. Er ist der Geist,
der  stets  verneint,  so  ist  denn  alles,  was  man  Sünde,
Zerstörung, kurz das Böse nennt, sein eigentliches Element…

Karten und Termine:
www.duesseldorfer-schauspielhaus.de

 


